Protokoll Workshop Diversität in Klimabewegungen – Wie können wir Nachhaltigkeitsengagement inklusiv gestalten?
Freitag, 01.12.2023, 09:30-12:30
Referierende: Lis und Emilia, Initiative Psychologie im Umweltschutz e.V.
Protokoll: Fine

A. Welche Inhalte werden vermittelt? 
- Austausch über Barrieren – wie haben wir eigene Barrieren in der Kleingruppenarbeit erlebt? Welche Gründe stecken hinter einzelnen Barrieren? 
- Fazit: wenn von Barrieren gesprochen wird, sind damit nicht automatisch körperliche oder geistige Behinderungen oder Krankheiten der Auslöser dafür. 
- Projektideen für Nachhaltigkeitsprojekte wurden von Teilnehmenden ausgearbeitet
- Vorstellung und Aufstellung zu den Begriffen Exklusion, Integration und Inklusion
	Die Begriffe wurden zu unterschiedlichen Ansätzen zur barrierearmen Gestaltung zugeordnet
	Beispiel Gemeinschaftsgarten, der Barrieren hat, mögliche Lösungen
	- einen Gemeinschaftsgarten in einer Werkstatt für Menschen mit Behinderungen gründen
		entspricht der Exklusion
	- Menschen mit Barrieren sollen sich an ein Supportteam wenden 
		entspricht der Integration
	- der Gemeinschaftsgarten wird von Anfang an in Hinblick auf mögliche Barrieren entwickelt,
	damit diese aus dem Weg geräumt werden können
		entspricht der Inklusion 
B. Was wurde praktisch gemacht? 
- Vorstellungsrunde – Woher kommen wir? Wie engagieren wir uns? Welche Erfahrungen haben wir mit dem Thema? 
- Gruppenarbeit in zwei Arbeitsphasen
Idee: Wir sind eine Hochschulgruppe, die sich neu zusammengefunden hat, um ein Nachhaltigkeitsprojekt an unserer Hochschule oder in einer Stadt zu planen und durchzuführen. Dafür haben wir ein Budget von 3000 €. 
1. Phase – Überlegt euch zusammen, was für ein Projekt ihr gerne umsetzen wollt. Werdet bei der Planung möglichst konkret. 
In dieser Phase haben zwei Kleingruppen zwei verschiedene Ideen ausgearbeitet. Zunächst war die Idee, dass wir an Veranstaltungen oder Ideen arbeiten, die es bereits gibt. Dabei sind uns die Klimawoche in Konstanz und eine Anti-Diskirminierungshochschulgruppe in Eberswalde eingefallen, an denen Teilnehmende des Workshops arbeiten. Diese Ideen wurden in der ersten Workshopphase konkretisiert. 
Während dieser Workshopphase haben wir nach 15 Minuten Rollenkarten bekommen, auf denen Barrieren aufgeschrieben wurden, die in unsere Perspektive auf die Arbeit in der Hochschulgruppe und die Gruppenarbeit einfließen sollten. 
Nach der ersten Gruppenarbeitsphase haben wir gemeinsam unsere Erfahrungen mit den Barrieren-Rollenkarten reflektiert. Die Fragen für den Austausch lauteten: Welche Karten hatten wir? Wie ging es uns damit?
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								Liste aller Barriere-Rollenkarten

Notizen einer Kleingruppe nach der 1. Phase
2. Phase – Wie könnt ihr eure Projekte so inklusiv wie möglich gestalten? Wo stößt ihr dabei an Grenzen? Was habt ihr bislang noch nicht mitgedacht? Welche kreativen Lösungen gibt es? Nutzt dafür die Liste aller Barrieren-Rollenkarten. 
[image: ]In dieser Phase wurden diese Plakate ausgearbeitet und am Ende gegenseitig vorgestellt:
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C. Was kann man für die Uni mitnehmen? 
Im Workshop wurden die Teilnehmenden durch Selbsterfahrung für mögliche Barrieren sensibilisiert und dazu angeregt darüber nachzudenken, wie diese Barrieren gemeinsam überwunden oder aus der Welt geschafft werden können. Damit können die Teilnehmenden im Hochschulkontext die Bedürfnisse ihrer Mitmenschen besser erkennen. 
Der Workshop hat außerdem dazu angeregt bestehende Projektideen auszuarbeiten und sie inklusiv zu gestalten. Durch den Workshop wurden Projektideen für einzelne Hochschulen angestoßen, die weitergeplant und durchgeführt werden können. 
Durch den Einbezug der Barrieren-Rollenkarten in die Ausarbeitung der Projektideen konnten die Teilnehmenden Lösungsideen ausarbeiten, die sie auch jenseits von Klimaprojekten im Hochschulalltag leben können. 
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Seispiele von Bedingungen und Erfahrungen, mit denen penschen auf B2

i B entfernt;
2.8. Du braucht immer eine barrierefreie Toilette hchsten 5 Min- Weg

Du machst oft die Erfahrung, dass Menschen dich anstarren;

Du hast Schwierigkeiten, andere zu verstehen, besonders, wenn Si€ SC

Wenn du siehst, dass Menschen sich kiissen, fangst du an zu weinen

Du musst zu festgelegten Mahlzeiten deine eigenen mitgebrachten Lebensmittel essen: 8 Uhr, 12

Uhr, 18 Uhr. Zu anderen Zeiten mit anderen etwas zu dir zu nehmen ist nicht moglich.

6. Wenn es um dich herum sehr laut wird, kannst du einem Gesprach nicht mehr folgen

7. Du hast nicht an regelmaRigen Terminen in der Woche Zeit. Oft weilt du erst wenige Tage im
Voraus, wann du Zeit hast.

8. Manchmal machst du Bewegungen (Hinde wedeln,
andere als ,nicht normal” einordnen kénnten.

9. Du brauchst jeden Tag klar vorhersehbare Routinen

10. Manchmal musst du ein 4 jahriges Kind mitnehmen.

11. In Menschenmassen bekommst du Panik,

12. jeder Kontakt mit der Polizei fiihlt sich fiir dich existentiell bedrohlich an.

13. Du méchtest nicht, dass Fotos/ Filmaufnahmen von dir gemacht werden-

14. Du kannst nicht lesen.

15. Es fallt dir schwer, dich mit Fachausdriicken auszudriicken.

16. Es fallt dir schwer, zu sprechen, wenn du nicht gefragt wirst.

17. Einen Weg, der langer als 200 Meter ist, kannst du nicht zu FuB zuriicklegen.

18. Du fiihlst dich weder dem weiblichen noch dem ménnlichen Geschlecht zugehdrig.

19. Du hast nahezu kein Geld fiir Freizeitausgaben,

20. Deine zeitlichen Ressourcen fiir ein Ehrenamt sind hochsten 2 Stunden pro Woche.

21. Du hast erfahrungsbedingt die Befiirchtung, in der Offentlichkeit Gewalt zu erfahren.

22. Du leidest unvorhersehbar plotzlich unter starken Schmerzen und musst dich dann hinlegen

23. Dich mit einer Erkiltung anzustecken, ist fir dich existenziell bedrohlich.

24. An ca. einem Drittel der Tage im Monat stellst du morgens fest, dass du das Haus nicht verlassen
kannst.

25. Du bist nicht gerne in der Offentlichkeit sichtbar.

26. Auf Bildern oder in Beispielen filhist du dich meist nicht représentiert

27. Komplizierte Sachverhalte verstehst du ausschlieBlich auf Englisch oder in leichter Sprache

28. Du benbtigst regelmaRig Begleitung durch eine Assistenzperson.
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